
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 31 (1927-1928)

Heft: 20

Artikel: Der Stadtpfeifer [Fortsetzung folgt]

Autor: Riehl, W.H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669299

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669299
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


XXXI. Jahrgang. 3ürtd), 15. Suit 1928, Seft 20

Öibclle.

Sin Stroas fliegt mir am Gluge norbei,
Unb et)' ici) noch fefjen bann, roas es fei,

gällf es mit flirrenbem S5ufcb

21m SSegranb auf einen Sufch,
Unb plötzlich fipt

Unb flimmert, flimmert, gleifet unb blitzt
Stuf fonnigem Statt ein ÎGunberbing —

Sine Slume, bie nerborgen l)ing?
Sin ©efclmteibe, bas nerloren ging?
Schmetterling, Sögel? Sin Sier, bas lebt? —

Sief) : es atmet Seife erbebt

Sin boppelfes glügelpaar,
Son Slfen ein Sijenfjaar
2lus 2Itonbesftraf)len gerooben;

Sin Siliputpan3er, 3ufammengefcf)oben

Ütus fchimmernben Singen Stetalles, gebitbet
Son kunftreichen 3œergen, ben Geib umfct)ilbef,

Unb gleich funketnben Sbelfteinen
Stinken unb fcheinen

3mei mächtige Stugen im Sonnenlicht,
©as fich ftebenfarbig in ihnen bricht.

Sin unoergleichtich Steifterroerk fcheinf mir's
©es groffen SSeltenjuroetiers,
©er biefes Schmuckftiick für ein ^arabies
2lus einem — Sumpf heroorgehen lief3.

©er eine häßliche Garoe erlefen,

Um als ein feiiges Sßunberroefen
©en Siebestag roie ein einâig ©ebicl)t

3u feiern im golbetten Sonnenlicht

Siehe, er fcfmf ats Spmbot bie Gibelle

Son ber Giebe geroaltiger S3unbermacf)t,
©ie auch bie fchutbige Seele aus Sacht
Unb Sumpf emporführt 3u Schönheit unb .belle

£anS ©d)liet>mann.

©er Gtaötpfeifer.
25on SB.

G r ft e 15

©aê mar eine angftboïïe ipodfgeit! —§113 ber
SffieilBurger©tabtpfeifer SïuIImann mit feiner
Sraut bor ben Slltar trat, bröhnten bumpfe
®anonenfcf)Iäge au3 ber gerne herüber, ©ie
©emeinbe ioar ohnehin biegmal Hein Beifaim
men, unb tote nun gar bie unheimlichen ©öne
ben Geuten burd) ÜDtarf. unb Sein fcfjütterten,

§. Stiehl.

Kapitel.
fd)lid) einer nad) beut anberen facht baton, unb
ba ber Pfarrer au3 ber ©aïriftei fdfritt, ftanb
nur nod) ba3 Srautpaar mit ben nächften 9lnge^

hörigen, bem Lüfter unb einigen $o%eitgäften,
in bem (Spar ber ©orfürdfe.

©er Siebenjährige ®rieg patte feine Serinm
ftung and) in bie meftlidfen ©aue ©eutfcplartbS
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Libelle.

Ein Etwas fliegt mir am Auge vorbei,
Und eh' ich noch sehen kann, was es sei,

Fällt es mit flirrendem Kusch

Am Wegrand auf einen Busch,

Und plötzlich sitzt

Und flimmert, schimmert, gleißt und blitzt

Auf sonnigem Blatt ein Wunderding! —
Eine Blume, die verborgen hing?

Ein Geschmeide, das verloren ging?
Schmetterling, Vogel? Ein Tier, das lebt? —

Sieh: es atmet! Leise erbebt

Ein doppeltes Flügelpaar,
Von Elfen ein Nixenhaar
Aus Wondesskrahlen gewoben;

Ein Liliputpanzer, zusammengeschoben

Aus schimmernden Ringen Metalles, gebildet
Von kunstreichen Zwergen, den Leib umschildet,

Und gleich funkelnden Edelsteinen

Blinken und scheinen

Zwei mächtige Augen im Sonnenlicht,
Das sich siebenfarbig in ihnen bricht.

Ein unvergleichlich Meisterwerk scheint mir's
Des großen Weltenjuwetiers,
Der dieses Schmuckstück für ein Paradies
Aus einem — Sumpf hervorgehen ließ.
Der eine häßliche Larve erlesen,

Um als ein seliges Wunderwesen
Den Liebestag wie ein einzig Gedicht

Zu feiern im goldenen Sonnenlicht!

Siehe, er schuf als Symbol die Libelle
Von der Liebe gewaltiger Wundermacht,
Die auch die schuldige Seele aus Nacht
Und Sumpf emporführt zu Schönheit und Kelle!

Haus Schliepmann.

Der Stadtpfeifer.
Von W.

Erstes
Das war eine angstvolle Hochzeit! —Als der

Weilburger Stadtpfeifer Kullmann mit seiner
Braut vor den Altar trat, dröhnten dumpfe
Kanonenschläge aus der Ferne herüber. Die
Gemeinde war ohnehin diesmal klein beisam-
men, und wie nun gar die unheimlichen Töne
den Leuten durch Mark und Bein schlitterten,

H. Riehl.

Kapitel.
schlich einer nach dem anderen sacht davon, und
da der Pfarrer aus der Sakristei schritt, stand

nur noch das Brautpaar mit den nächsten Ange-
hörigen, dem Küster und einigen Hochzeitgästen,
in dem Chor der Dorfkirche.

Der Siebenjährige Krieg hatte seine Verwü-
stung auch in die westlichen Gaue Deutschlands



458 SB. §. 3îief)I:

getragen; bie grangofen unter bem Rergoge bon
Vroglie hielten baê Saputal unb ben 3Be[ter=
toalb Befetgt unb fudjten buret} Stieberheffen nactj
Rannober borgubringen. Sie festen eben beut

Vergfdjlofj ©Idenburg Ejeftig gu, unb bie toedjfed
lueife Rerauêforberung unb Sinttoort ber ®e=

fd}it^e toar eê, toaê in ben àSôibnngeit ber ^Sird^e
beê benachbarten ©berêbad) bem Rod)geitêgug fo
fchaitrig in bie Dfiren Hang.

®en Stabtpfeifer überlief eê ïalt; er gitterte
nicht, er tear aud) nid}t mutloë, aber er b)örte
aud) nicht bie SBorte beê ißfarrerä. So fc^nei=
benb toar eê iïjrn nod} nidjt in bie (Seele einge=

gangen, toeldj- grofje Veranttoortung er auf fid)
nehme buret) bie Verheiratung in fo ungetoiffen
Sagen, alë jetgt, too bie Hammen ihm gum 21t-

tare läuteten. ®ie Vraut an feiner Seite Bjatte
nicht getoeint; bie roten SBangen beê Vauerm
mâbthenë toaren blaff getoorben, aber fie ftanb
feft unb heftete ben Vlid üotC Quberfidjt unbem
toanbt auf ben ©eiftlicfjen.

„Stjr toerbet'ê biedeidjt Hinbern unb ©nfeln
noch etgählen," fpradj ber Pfarrer, „baff ber
14. Suli 1760, ein Sag ber Stngft, euer tpod)=

geittag toar. ®a, toerbet ihr fagen, toar fein
luftiger Sang, fein frôhlidjeê Sdjmaufert, bie

grangofen fpielten gur Rodjgeit auf im tiefften
Vaff, unb ben Spiedeuten felber brachte eê toof)I

gar ben Sob. Stber Reil eud), toenn ihr bann
hingufüget: Sn Sorgen begannen toir ben ©he=

ftanb, barum ift eê nadjgehenbê fo hell unb
fröl)tid) getoorben in unferem Raufe. Querft er=

fannten toir bie fdftoeren Tßflit^ten beê eigenen
Rerbeê, bann fd)utedten toir beffen ftiUe Süffig=
feit. Stehet feft! Hummer unb Srübfat finb
groff, aber ein treueê SBeib macht unê eitel
greube baratté."

®er Stabtpfeifer h®t^ aufgehorcht Bei biefen
SBorten. @r toar ernft bon 2IuêfeI)en unb bocfj
eine teid)t gefugte Seele, bei ber eê gar flinf bon
einer Sonart in bie anbere überging. Sßer bon
ber ÜRufif leben muff, ber toirb baë rafd)e 2)to=

bulieren getoo'hnt, So berlieff ihn aud) bei bie=

fer Slnfpradje folölglich baê qualbolïe Sagen. ©r
blidte auf feine ©hriftine, toie fie fo mutig ba=

ftanb, unb eine hefte $reube burcfjleuctjtete fein
©ernüt; unb toeil juft bie Hanonen hoppelt ftarf
brummten, toar eê ilfm, alë fei er ein §ürfi,
unb alë bonnerten ba brausen bie Subelfalben,
toeil ber ißriefter ©hriftinenê Ranb in bie feine
legte.

ÏCIê ber Rodfgeitgug bie Hirdfe berlieff,

®er ©tabtpfeifer.

fchtoirrte unb fummte fchon baê gange ®orf toie
ein geftörter Vienenftanb. ©ang ©berêbad) toar
bor ScbrecE toll getoorben. @ê toaren güonhäm
fer gmhrleute gefommen, bie ergäl)lten, t^ute
noch müffe baê ®idenburger Sdflofj faden; mor=

gen ftünben bie grangofeit in ©berêbach; benn
aud) ©enerat @I)abot ^ide jetgt bon Siegen unb
©raf ©uerchb bon Rothenburg gegen bie ®id
herab, — ba toerbe eê ©inquartierung geben,

©tpreffung, ißlünberung, — toenn man fo einem
berfludjten grangofen nicht bie ^terüde mit
©olbftaub pubere, bie Stiefel mit SJtanbelöI

fdfmiere unb baê ©etoiffen mit Hronentalern,
bann fdflage er baê gange Rauê gufammen.

Stuf biefe SöotfcRaft hin gingen bie toenigen
Rod)geitgäfte burd), ohne SlbfcEjieb, alê toaren
fie nicht Bloh Staffau=£)ranier, fonbern toirïIicBje

gange Rodänber getoefen. Xtnb toenn fie fid) nun
audj getoaltfam .gum Schmaufe niebergelaffen
hätten! ®ie Stühle toürben mit ihnen babom

gelaufen fein, fo toirbelte bie Slngft in ben ato

men Seufeln.
Sm Raufe ber Vraut, einem ftattlicffen

Vauernhaufe, ftanb ein langer Sifdj gebedt, ber
beê SJÎorgenê, alê bie ©äfte toarmeê Vier —
bie Vrautfuppe — bor bem Hirdfgange genoffen

hatten, noch bidjt Befelgt getoefen toar. Seht fanb
fiih niemanb an ber Safe! ein, alê baê ißaar
unb ber Vater ber Vraut, unb toer fonft gur
Vertoanbtfd)aft gehörte. Selbft ber Sßfarrer
blieb gu Raufe, unb ber Hüfter tarn nur, um
fid) feinen Vraten unb Hucfjen unb fein ©elb=

gefd)enï heimgutragen, bebor fidj bie fRcangofen

an ben gebedten Sifth fehten.
®er alte Ranê Schneiber, ber Vater ber

Vraut, lief) fid) nicht merïen, toiebiel llnheim»
licheê ihm eine foldje Roihgeit borbebeute. ©r
toar ber SJtann, ber adegeit baê rechte SBort gu
reben toufte. „Rerr Sohn," fagte er, „toir finb
felb fünfe. So mager ift nod) fein Rochgeittifd)
in unferer gangen greunbfdjaft befelgt getoefen.
21ber laffe @r fich baê ungegeffene Sraïtament
nicht adgufchtoer im Vtagen liegen. @ê ift bef=

fer, man geht im Stegen auê unb läuft in bie

Sonne Ijmein, alê umgeïehrt. ®er ©inftanb
in bie ©he fod euch Beiben eine göttliche 5ßrü=

fung fein. Sluf ©hriftine bertraue ich, unb auf
Shrt auch, $eirtri(h. ©r ift tooRIBeftedter Stabt»
Pfeifer gu SBeilburg unb bläft ben Vürgern
morgenê, abenbê unb gu Vtittag ein geifttich
Sieb, baf fie toiffen, toaê an ber Qeit ift, unb
an unferen Rerrgott gebenïen mögen; @r ift

458 W, H. Riehl:

getragen; die Franzosen unter dem Herzoge van
Broglie hielten das Lahntal und den Wester-
Wald besetzt und suchten durch Niederhessen nach
Hannover vorzudringen. Sie setzten eben dem

Bergschloß Dillenburg hestig zu, und die Wechsel-

weise Herausforderung und Antwort der Ge-
schütze war es, was in den Wölbungen der Kirche
des benachbarten Ebersbach dein Hochzeitszug so

schaurig in die Ohren klang.
Den Stadtpfeifer überlief es kalt; er zitterte

nicht, er war auch nicht mutlos, aber er hörte
auch nicht die Worte des Pfarrers. So schnei-
dend war es ihm noch nicht in die Seele einge-
gangen, welch-große Verantwortung er auf sich

nehme durch die Verheiratung in so ungewissen
Tagen, als jetzt, wo die Kanonen ihm zum Al-
tare läuteten. Die Braut an seiner Seite hatte
nicht geweint; die roten Wangen des Bauern-
Mädchens waren blaß geworden, aber sie stand
fest und heftete den Blick voll Zuversicht unver-
wandt auf den Geistlichen.

„Ihr werdet's vielleicht Kindern und Enkeln
noch erzählen," sprach der Pfarrer, „daß der
14. Juli 1760, ein Tag der Angst, euer Hoch-
zeittag war. Da, werdet ihr sagen, war kein
lustiger Tanz, kein fröhliches Schmausen, die

Franzosen spielten zur Hochzeit auf im tiefsten
Baß, und den Spielleuten selber brachte es Wohl

gar den Tod. Aber Heil euch, wenn ihr dann
hinzufüget: In Sorgen begannen wir den Ehe-
stand, darum ist es nachgehends so hell und
fröhlich geworden in unserem Hause. Zuerst er-
kannten wir die schweren Pflichten des eigenen
Herdes, dann schmeckten wir dessen stille Süßig-
keit. Stehet fest! Kummer und Trübsal sind
groß, aber ein treues Weib macht uns eitel
Freude daraus."

Der Stadtpfeiser hatte ausgehorcht bei diesen
Worten. Er war ernst von Aussehen und doch
eine leicht gefugte Seele, bei der es gar flink von
einer Tonart in die andere überging. Wer von
der Musik leben muß, der wird das rasche Mo-
dulieren gewohnt. So verließ ihn auch bei die-
ser Ansprache plötzlich das qualvolle Zagen. Er
blickte auf seine Christine, wie sie so mutig da-
stand, und eine helle Freude durchleuchtete sein

Gemüt; und weil just die Kanonen doppelt stark
brummten, war es ihm, als sei er ein Fürst,
und als donnerten da draußen die Jubelsalven,
weil der Priester Christinens Hand in die seine

legte.
Als der Hochzeitzug die Kirche verließ,

Der Stadtpfeifer.

schwirrte und summte schon das ganze Dorf wie
ein gestörter Bienenstand. Ganz Ebersbach war
vor Schreck toll geworden. Es waren Fronhäu-
ser Fuhrleute gekommen, die erzählten, heute
noch müsse das Dillenburger Schloß fallen; mor-
gen stünden die Franzosen in Ebersbach; denn
auch General Chabot rücke jetzt von Siegen und
Graf Guerchy van Hachenburg gegen die Dill
herab, — da werde es Einquartierung geben,

Erpressung, Plünderung, — wenn man so einem
verfluchten Franzosen nicht die Perücke mit
Goldstaub pudere, die Stiefel mit Mandelöl
schmiere und das Gewissen mit Kronentalern,
dann schlage er das ganze Haus zusammen.

Auf diese Botschaft hin gingen die wenigen
Hochzeitgäste durch, ohne Abschied, als wären
sie nicht bloß Nassau-Oranier, sondern wirkliche

ganze Holländer gewesen. Und wenn sie sich nun
auch gewaltsam zum Schmause niedergelassen

hätten! Die Stühle würden mit ihnen davon-

gelaufen sein, so wirbelte die Angst in den ar-
men Teufeln.

Im Hause der Braut, einem stattlichen
Bauernhause, stand ein langer Tisch gedeckt, der
des Morgens, als die Gäste warmes Bier —
die Brautsuppe — vor dem Kirchgange genossen

hatten, noch dicht besetzt gewesen war. Jetzt fand
sich niemand an der Tafel ein, als das Paar
und der Vater der Braut, und wer sonst zur
Verwandtschaft gehörte. Selbst der Pfarrer
blieb zu Hause, und der Küster kam nur, um
sich seinen Braten und Kuchen und sein Geld-
geschenk heimzutragen, bevor sich die Franzosen
an den gedeckten Tisch setzten.

Der alte Hans Schneider, der Vater der

Braut, ließ sich nicht merken, wieviel UnHeim-
liches ihm eine solche Hochzeit vorbedeute. Er
war der Mann, der allezeit das rechte Wort zu
reden wußte. „Herr Sohn," sagte er, „wir sind
selb fünfe. So mager ist noch kein Hochzeittisch
in unserer ganzen Freundschaft besetzt gewesen.
Aber lasse Er sich das ungegessene Traktament
nicht allzuschwer im Magen liegen. Es ist bes-

ser, man geht im Regen aus und läuft in die

Sonne hinein, als umgekehrt. Der Einstand
in die Ehe soll euch beiden eine göttliche Prü-
fung sein. Auf Christine vertraue ich, und auf
Ihn auch, Heinrich. Er ist wohlbestellter Stadt-
Pfeifer zu Weilburg und bläst den Bürgern
morgens, abends und zu Mittag ein geistlich
Lied, daß sie wissen, was an der Zeit ist, und
an unseren Herrgott gedenken mögen; Er ist
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Sabtö SBitte: Sc

mein lieber ©opn, idj bertrarte gpm, aber,
nicptg für ungut — id) benï' unb rebe toie ber
alte ^anê ©cpneiber bon ©berêbacp —, ©r ift
bocp immer ein Stufifant. SBäre bie (SEjriftinc
nicpt fo ftarf in ber äöirtfdjaft, bann ging'ë
toopl ïurioê mit eurem ipauêtoefen. ©eine Se=

fanntfdjaft mit meinem einzigen ®inbe toar
mir anfangt ein Summer, bocp id) pabe gefepen,
baff @r ein ftiïïer, braüer Stami ift, unb pabe

am ©nbe nidft ungern ja gefagt; aber — I)ait
@r fid) tapfer, §err ©otjn! @§ finb ®riegëgen
ten! gdj brüd' gpm bie ipanb alë ©ein Sater.
SIeib ©r ein ©tabtpfeifer unb toerbe ©r — toie

foil idj'ë nennen? — feiner bon benen, bie

obenpinauê inotten, fein ©eiger, fein Sotenfrej--
fer, ober toie man bie bornepmen mufifalifcpen
Surnpen fonft peifjt. Sßer morgenê, mittags?
unb abenbë ber ©tabt ben ©poral bläft, ber ift
borîj gteidjfam ein ©tüd bon einem Pfarrer, unb
toenn gpr gum Sange auffpielt, fo ift baë toe=

nigftenê eine ÜDtufif, babon man toeijj, git toa§
fie nüpe ift."

©priftine fdjob fiep, ettoaë beforgt, gtoifdjen
bie beibert unb fpradj: „Sater, toir luollen fcpon
tücptig gufammenpalten."

„Sßeg mit bir!" rief ber SCIte, ber nun erft
recpt aufgeräumt tourbe. „Ipier braucpt's? feine
Stittelperfon. Stein ©cptoiegerfopn toeif; fcpon,
toie'ê gemeint ift, toenn id) ipm fage, er foHe auf

bie ©tabtpfeiferei leben unb fterben, fo gleicp=
fam afö ein Sauer unter ben ÜJiufifanten unb
unter beut gangen Sûrgerêbolf. Ser Stabtpfen
fer foil leben! pod) — auf feinem Storm unb bie
grau ©tabtpfeiferin mit ipm!"

Sïïê ber Sllte bie ©efunbpeit auëbracpte, patte
fiep ein bierfeprötiger Scann im blauen Littel
an bie Süre poftiert unb fcpaitte fidj bertoum
bert baë Quintett unferer ijpocpgeitgejellfdjaft an.
©| toar ber bon ben Srautleuten längft ertoar»
tete guprmann Sßpilipp Detter bon SBeilburg;
fein SBagen toar bereite unten im !pofe einge=
ftellt, grofj genug, um baë ©pepaar famt ©prn
ftinenê Sluêfteuer aufgunepmen. ©in pergpafter
Srunf Stein löfte be£ guprmannê gitnge, unb
er berieptete, baff man bie ßolgtoege naep ber
Sapn pinüber toopl paffieren fönne, bie |>aupt=
ftrape bagegen fei bom âriegêbolf befept. 2)a§
toar ben jungen ©peleuten ein Sroft, benrt fie
gebaepten morgen fcpon naep SBeilbürg gu fap=
ren. 2Iu§ biefer ©tabt lautete bie Sotfdjaft fret=
lidj betrübter, grangöfifepe §ufaren, ein itber=
mutig Soif, toaren feit gtoei Sagen aus bem

Sieberlapngau eingerüeft. „©ieben ©enerale",
fpradp Spil'bb — unb e§ toar fd)on nidjt erft
gum fiebentenmal, baff er fein ©Ia§ füllte —
„fornmen gur ©inquartierung; benn bie gram
gofen, fpridjt ber ijterüdenmacper, toollen 9BeiI=

bürg alë einen ißlap anfepen unb gegen ben

W. H. Riehl: Der Stadtpfeifer. 4SS

David Witte: Tc

mein lieber Sohn, ich vertraue Ihm, aber,
nichts für ungut — ich denk' und rede wie der
alte Hans Schneider van Ebersbach —, Er ist
doch immer ein Musikant. Wäre die Christine
nicht so stark in der Wirtschaft, dann ging's
Wohl kurios mit eurem Hauswesen. Seine Be-
kanntschaft mit meinein einzigen Kinde war
mir anfangs ein Kummer, doch ich habe gesehen,

daß Er ein stiller, braver Mann ist, und habe

am Ende nicht ungern ja gesagt; aber — halt
Er sich tapfer, Herr Sohn! Es sind Kriegszei-
ten! Ich drück' Ihm die Hand als Sein Vater.
Bleib Er ein Stadtpfeifer und werde Er — wie
soll ich's nennen? — keiner von denen, die

obenhinaus wallen, kein Geiger, kein Notensres-
ser, oder wie man die vornehmen musikalischen
Lumpen sonst heißt. Wer morgens, mittags
und abends der Stadt den Choral bläst, der ist
doch gleichsam ein Stück von einem Pfarrer, und
wenn Ihr zum Tanze aufspielt, so ist das we-
nigstens eine Musik, davon man weiß, zu was
sie nütze ist."

Christine schob sich, etwas besorgt, zwischen
die beiden und sprach: „Vater, wir wollen schon

tüchtig zusammenhalten."

„Weg mit dir!" rief der Alte, der nun erst
recht aufgeräumt wurde. „Hier braucht's keine

Mittelperson. Mein Schwiegersohn weiß schon,
wie's gemeint ist, wenn ich ihm sage, er solle aus

die Stadtpfeiferei leben und sterben, so gleich-
sam als ein Bauer unter den Musikanten und
unter dem ganzen Bürgersvolk. Der Stadtpfei-
ser soll leben! hoch — aus seinem Turm und die
Frau Stadtpfeiferin mit ihm!"

Als der Alte die Gesundheit ausbrachte, hatte
sich ein vierschrötiger Mann im blauen Kittel
an die Türe postiert und schaute sich verwun-
dert das Quintett unserer Hochzeitgesellschaft an.
Es war der von den Brautleuten längst erwar-
tete Fuhrmann Philipp Ketter von Weilburg:
sein Wagen war bereits unten im Hofe einge-
stellt, groß genug, run das Ehepaar samt Chri-
stinens Aussteuer aufzunehmen. Ein herzhafter
Trunk Wein löste des Fuhrmanns Zunge, und
er berichtete, daß man die Holzwege nach der
Lahn hinüber Wohl Passieren könne, die Haupt-
straße dagegen sei vom Kriegsvolk besetzt. Das
war den jungen Eheleuten ein Trost, denn sie
gedachten morgen schon nach Weilburg zu sah-
ren. Aus dieser Stadt lautete die Botschaft frei-
lich betrübter. Französische Husaren, ein über-
mutig Volk, waren seit zwei Tagen aus dem

Niederlahngau eingerückt. „Sieben Generale",
sprach Philipp — und es war schon nicht erst
zum siebentenmal, daß er sein Glas füllte —
„kommen zur Einquartierung; denn die Fran-
zosen, spricht der Perückenmacher, wollen Weil-
bürg als einen Platz ansehen und gegen den
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fpergog t>on Braunfcptoeig üerteibigen; bei* $of=
Bäder bagegen meint, fo ein ©fei märe felBft ber

grangod nic|i, baff er eine Stabe I)alten fbode,

beren Befapung man bmt ben gegeitüBerftepen»
beri Reifen mit Steinen tottoerfen tonne."

Sie gupörer fapen fid) BebenHitf an; aber

bie Brautleute faxten fitfi Bei ber ipanb unb

fgraben: „2Bir gepen boep!" Sem ©tabtpfeifer
gWar tourbe ed indgepeim etwad fdjwitl, „©
toeï) " rief er enblidj unb fupr fid) toilb burd) bie

fcpim gepuberten £aare, „je|t finb mir alle

Sirmeffen im guli iaerîjagelt burd) bad JÜriegd»

bol!!"
„Sad tjat feine Bot," Beruhigte 5ßpilipp, fid)

felBft mit bem gtoolften ©lafe Berupigenb, „bie

grangofen tangen mit; fie finb artige Seufe unb

gar nicfjt fo fd)toarg, toie fie ber IpofBäder
Brennt, toenn er im Bitter Beim fieBenten

©cpoppen angefommen ift. ©ept, borgeftern
finb bie grangofen eingeri'uft. Sim felBen Sage

pabert einer iprer ipufarc.t mit ber alten Biete»

lin unb maffaïriert fie; — am SIBenb toirb bem

SJtörber ber ißroge^ gemalt, unb geftern mor=

gen ift er auf ber $eibe am SBinbpof füfiliert
toorben. 2Bad fagt 3pr bagu, ©tabtpfeifer? gap

fage, bie grangofen finb prompte Seute."

,,@i, gept gum Seufel, ippilipp! prompter
toär' ed bod) getoefen, toenn ber ,§nfar bie Bide»
lire gar niept maffaïriert patte" — unb fd)Iid)

fidj pinaud, bamit bie anberen feine Bertoir»

rung uicpi merften. iffring ©amide patte ftptoer»

lid) geapnt, in toelcpe Berlegenpeit er ben 2BeiI=

Burger ©tabtpfeifer baburcp Briid)te, bafg er

feine Siruppen lapnauftoärtd giet;en liejf. get,

ber ©tabtpfeifer toar fepr leicptfinnig getoefen!

gn feiner Safdje trug er gtoei grofje ©elbftüde,
bad Waren gtoei frontaler — im SIugenBIide

fein ganged Bared Vermögen. 9Bit bem einen

frontaler fottte ber tißergug nad) SEBeilBurg fie»

ftritten toerben; ber anbere Bilbete beit gangen
Sapitalfonbd, toomit er bie neue $audfialtung
Begrüuben toodte. ©r gebadjte aBer gleid) in ben

erften Sagen auf ben .Stirmeffen ein fepöned

©tiitf ©elb gu berbieuen, unb bann loäre ed

fepon Weitergegangen. gept bropten bie grau»
gofen bie Bedjnititg gu berberfien. Ser Ürieg

toar audj in SßeilBurg. 9Ber toirb tangen Wo!»

ten, too bie frangöfifepen Ipufaren gleid) mit
SBorb unb ©tanbretpt ifiren ©ingug palten V

©d toarb bem ©tabtpfeifer pimmelangft, ba

ipm bie näcpfteu Sßocpen peifg bor bie ©eele tra»
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ten. ltnb toie ftanb ed gar in ben näcpfteu SBo»

naten, toenn bad Sing fo fortgepen füllte?
Slid .peinriep Ütodmann, bon foId)en ©eban»

feit gequält, bor bie ^audtitre trat, faut ein

alted SBeib auf ipn gu. „Sad ift ein ipodjgeit»

paud," fpraep fie, „unb gpr tragt ben Bofen»

ftraujj im Jünopflodj unb feib ber Bräutigam,
©uer ©prentag ift mein llnglüddtag "

„3Bad ift ©ud) Begegnet, SBaperin?" fragte
ber ©tabtpfeifer, ber bad SBeib toopl ïannte,
bad in einem Keinen, einfamen fpäuddjcn an
ber SidenBurger Straffe toqpnte.

,,^d) Bin eine Bettelfrau getoorben üBer

Bacpt," antwortete fie fcplucpgenb. „Sie gran»
gofen paBen mir all cd genommen, bie Stüpe

Weggetrieben,- bad ©aud niebergebrannt, ja
felBft bie SIpfelBäume, bie boep unfer Herrgott
fo fepon toacpfen liejf, paBen fie gufammenge»

pauen. Sed Seufeld Barbiere finb biefe §ei=

ben, beun ein ©Ifäffer, ber mir bie 'föftlicpften
SBürfte geftoplen, fagte mir in feinem £unbe»

beutfep, bie gange ©trajfe müffe rafiert werben

toegen ber geftung, id) fode mid) tröften, bad fei

ÄriegdTuuft, unb baBei Biff er in eine SBurft,
bafg mir born Blojfen gufepen bad SBaffer in bie

gäpne unb in bie Slugen trat."
Sied aBer ergäplte bie grau unter fo Häg»

lidjem ©etoimmer, baff ber ©tabtpfeifer am

©cplujf in bie Safdje griff unb gab ipr ben einen

frontaler — ber toar Beftimmt getoefen, bie

$audpaltung angufangen — ; bann toanbte er

fid) rafdj um unb ging toieber pinauf gum ©odj=

geittifepe unb toarb nun fo luftig, aid paBe er

taufenb frontaler gewonnen.
21m anberen Sage gab ed Burgen SIbfcpieb

gtoifcpen ©Itern unb ®inbern, Wie bad Bauern»

art ift. SlBer ernft unb tiefempfunben War bad

SeBetoopI beniuxp; beim febed gebatpte ber un»

gewiffen Quïunft unb ber Bot bed SIugenBIicïd.

SIdein fie War püBen fo groff Wie brüBen, unb

ber ©tabtpfeifer muffte gurikf auf feinen Surnt.
Sppilipp Detter patte fepon breimal gum Sluf»

Brucp gemapnt, Upon breimal ben Balettrunf
getan, ba Beftieg bad junge ©pepaar enblicp fei»

neu Seiterwagen.
@d War Bein luftiger Beifetag. ©in burd)»

bringenber ©ommerregen raufepte in ©trömen
peraB. ©elbft ber bicptbelauBte Bud)entoalb
fonitte feinen réepten ©cpup mepr geben; bie

Çpfabe Waren feplüpfrig, unb bie gaplreitpen

BergWaffer wuepfen gufepertbd, jebe Bin ne

füllte fiep gu einem neuen Bad). Sarum toar
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Herzog von Braunschweig verteidigen; der Hof-
backer dagegen meint, so ein Esel wäre selbst der

Franzos nicht, daß er eine Stadt halten walle,
deren Besatzung man von den gegenüberstehen-
den Felsen mit Steinen totwerfen könne."

Die Zuhörer sahen sich bedenklich an; aber

die Brautleute faßten sich bei der Hand und

sprachen: „Wir gehen doch!" Dem Stadtpfeifer
zwar wurde es insgeheim etwas schwül. „D
weh!" rief er endlich und fuhr sich wild durch die

schön gepuderten Haare, „jetzt sind mir alle

Kirmessen im Juli verhagelt durch das Kriegs-
Volk!"

„Das hat keine Not," beruhigte Philipp, sich

selbst mit dem zwölften Glase beruhigend, „die

Franzosen tanzen mit; sie sind artige Leute und

gar nicht so schwarz, wie sie der Hofbäcker

brennt, wenn er im Ritter beim siebenten

Schoppen angekommen ist. Seht, vorgestern
sind die Franzosen eingerückt. Am selben Tage

hadert einer ihrer Husar:.! mit der alten Nicke-

lin und massakriert sie; — am Abend wird dem

Mörder der Prozeß gemacht, und gestern mor-
gen ist er auf der Heide am Windhof füsiliert
worden. Was sagt Ihr dazu, Stadtpfeifer? Ich
sage, die Franzosen sind prompte Leute."

„Ei, geht zum Teufel, Philipp! Prompter
wär' es doch gewesen, wenn der Husar die Nicke-

lin gar nicht massakriert hätte" — und schlich

sich hinaus, damit die anderen seine Verwir-
rung nicht merkten. Prinz Camille hatte schwer-

lich geahnt, in welche Verlegenheit er den Weil-
burger Stadtpseifer dadurch brächte, daß er

seine Truppen lahnaufwärts ziehen ließ. Ja,
der Stadtpseifer war sehr leichtsinnig gewesen!

In seiner Tasche trug er zwei große Geldstücke,

das waren zwei Krontaler — im Augenblicke

sein ganzes bares Vermögen. Mit dem einen

Krontaler sollte der Überzug nach Weilburg be-

stritten werden; der andere bildete den ganzen
Kapitalsonds, womit er die neue Haushaltung
begründen wollte. Er gedachte aber gleich in den

ersten Tagen auf den Kirmessen ein schönes

Stück Geld zu verdienen, und dann wäre es

schon weitergegangen. Jetzt drohten die Fran-
zosen die Rechnung zu verderben. Der Krieg

war auch in Weilburg. Wer wird tanzen wol-

len, wo die französischen Husaren gleich mit
Mord und Standrecht ihren Einzug halten?
Es ward dem Stadtpfeifer himmelangst, da

ihm die nächsten Wochen heiß vor die Seele tra-
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ten. Und wie stand es gar in den nächsten Mo-
naten, wenn das Ding so fortgehen sollte?

Als Heinrich Kullmann, von solchen Gedan-

ken gequält, vor die Haustüre trat, kam ein

altes Weib auf ihn zu. „Das ist ein Hochzeit-

Haus," sprach fie, „und Ihr tragt den Rasen-

strauß im Knopfloch und seid der Bräutigam.
Euer Ehrentag ist mein Unglückstag!"

„Was ist Euch begegnet. Mayerin?" fragte
der Stadtpseifer, der das Weib wohl kannte,

das in einem kleinen, einsamen Häuschen an
der Dillenburger Straße wohnte.

„Ich bin eine Bettelfrau geworden über

Nacht," antwortete sie schluchzend. „Die Fran-
zosen haben mir alles genommen, die Kühe

weggetrieben,- das Haus niedergebrannt, ja
selbst die Apfelbäume, die doch unser Herrgott
so schön wachsen ließ, haben sie zusammenge-

hauen. Des Teufels Barbiere sind diese Hei-
den, denn ein Elsässer, der mir die köstlichsten

Würste gestohlen, sagte mir in seinem Hunde-
deutsch, die ganze Straße müsse rasiert werden

wegen der Festung, ich solle mich trösten, das sei

Kriegskunst, und dabei biß er in eine Wurst,
daß mir vom bloßen Zusehen das Wasser in die

Zähne und in die Augen trat."
Dies aber erzählte die Frau unter so kläg-

lichem Gewimmer, daß der Stadtpfeifer am

Schluß in die Tasche griff und gab ihr den einen

Krontaler — der war bestimmt gewesen, die

Haushaltung anzufangen — ; dann wandte er

sich rasch um und ging wieder hinauf zum Hoch-

zeittische und ward nun so lustig, als habe er

tausend Krantaler gewonnen.
Am anderen Tage gab es kurzen Abschied

zwischen Eltern und Kindern, wie das Bauern-
art ist. Aber ernst und tiefempfunden war das

Lebewahl dennoch; denn jedes gedachte der un-

gewissen Zukunft und der Not des Augenblicks.

Allein sie war hüben so groß wie drüben, und

der Stadtpfeifer mußte zurück auf seinen Turm.
Philipp Ketter hatte schon dreimal zum Auf-
bruch gemahnt, schon dreimal den Valettrunk
getan, da bestieg das junge Ehepaar endlich sei-

neu Leiterwagen.
Es war kein lustiger Reisetag. Ein durch-

dringender Sammerregen rauschte in Strömen
herab. Selbst der dichtbelaubte Buchenwald
konnte keinen rechten Schutz mehr geben; die

Pfade waren schlüpfrig, und die zahlreichen

Bergwasser wuchsen zusehends, jede Rinne

füllte sich zu einein neuen Bach. Darum war
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eg fein SBunber, baf) ©pitipp ©ferb unb 2M
gen auf ben holprigen ,£otgtoegen faum bor*
toärtg Bringen mochte, ©r patte fiep aber and)
toiber ben Siegen fo tief in eine toollene ®ecfe
getoicfett, baff bet ©Rimmel fo giemtidj feinen
eigenen ©ebanfen nötigeren formte, unb nur
toenn ber SBagen toiber einen (Stein ober eine
Sßurget ftieff, atg ob alle Stöbet brechen müßten,
rief ber guprntann bem ©ferbe pintenbrein eine

©ermapnung gu; ben ®opf tief) er aber bocp in
ber ®ecfe.

Über ben Hinteren Seil beg SBageng toar ein
Sinnentuet) gekannt, barunter fäffen bie fum
gen ©peteute. ©g toar gar nidpt unbepagtiep,
fiep in ber ©cfe unter ber Seintoanb aufg ©trot)
gu fauern unb ber SJtufif beg ringgum bitrep bie
©latter nieberraufepenben Stegeng gu taufepen,
toäprenb fetten ein Sröpfcpen buret) bag Sud)
pereinbrang.

®a pflogen bie Seutcpen nun bag trauliepfte
©efprädp, toobert golbene Sräurne, toie'g für eine
ipoepgeitreife fief)- fepieft, unb toenn fie auep in
©pitiop Eeiterg Seitertoagen gemalt toirb. ®er
arme ©tabtpfeifer tieff bie ©rinnerung fetiger
©ergangenpeit, bie Hoffnung feiiger Qufunft an
feinem ©pre boritberraufepen toie ein ®inb; eg

toar ja noep füffere SJtufif barin, atg in bem

brauffen nieberraufepenben ©ommerregeit, unb
nur feiten füprte ein ®änton feine £>anb naep
ber ipofentafcpe, baff eg ipn burepguefte, toenn
er auf einen Sfugeitblicf beg eingigen frontaler»
gebaepte. SIber fäpon in ber näcpften SJtinute
inar er Inieber unermefftiep reiep. ga, ber ©tabt-
Pfeifer tnar ein ®irtb, eineg bon ben ®inbern,
bon benen gefeprieben ftept, baff mir niept ing
^immetreiep fommen folteri, menn mir niept
luerben, mie iprer eineg.

@o berging bie Qeit ber langen gaprt unb
feineg muffte mie; ber guprntann, meit er feptief,
bie Siebenben, meit fie träumten. ®a fepreefte
bag ©efiept ©pitipp ^etterg, bag grinfenb gum
Seintoanbbacp pereinfepaute, auf einmal ben
©tabtpfeifer itnb feine grau aug bem anmutig*
ften ©efpräcpe. „©cpauet reeptg bie Sicptung pin*
auf; ba fommt eine gange Stotte grangofen!"
Xtnb atg ob bag gar nieptg gu bebeuten pabe,
froep er rafcp mieber unter feine Sßoltenbecfe unb
lieff ben SBagen fcpnurftracfg ben grangofen
entgegengepen. ©er ©tabtpfeifer lupfte bie
Seinmanb unb ftarrte pinaug rtaep ber bropem
ben ©efapr, Stilein ob artep in feinen Qitgen be*

megte ©ebanfen guetten, fptaep er bodp ïein
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SBort, gteiep atg menn er famt bem ©pitipp ber=
pept märe.

©priftine fap ben beiben eine 2Seite gu; bann
rnaepte fie fiep perbor, riff bem ^otgîlop, bem
©pitipp, güget unb ©eitfepe aug ber £anb unb
trieb ben ©aut feitab in ben 2Mb pinein. ttnb
mie ber SBagen auep bropenb redptg unb tinfg
fcpmanïte auf bem ungteiepen ©oben, ©priftine
braepte ipn burcp ing ®icficpt unb piett bann
flill.

®ie ©olbaten moepten ben 2Bagen nod) niept
erbtiett paben, ober eg gelüftete fie niept, bag um
anfepnlicpe guprtoerf, bei bem llntoetter bon
ben opnebieg trügerifepen ©faben abtoeiepenb,
in ben bieten 2Mb gu berfolgen.

®ie brei Sertie bon unferer .fpocpgeitfaprt
parrten lautlog einen ängfttiepen Stugenbtid:
jept maren bie grangofen borbeigegogen.

„28ag ift bir angeïommen, ^einritp," rief
nun ©priftine, tief aufatmenb, „baff bu fo ftarr
unb ftrtmm in bie Suft gefepaut, unb paft ben
Sotpatfcp, ben ©pitipp, niept gurüctgepalten, ber
mitten unter bag ©otbatenbolï fapren Inottte?"

„Itnfer ©efprätp bon borper Hang noep fort
in meinem ©eifte. ©iep, ©priftine, toenn icp
einmal ein Spema feft gepaeft pabe, bann mup
eg burcp alle gönnen beg Sontrapunïteg burcp=
gearbeitet ioerben. 2Bag tümmert miep ein
trieggmarfcp, toenn icp mitten in einem gärt*
tidpen SJtenuett bin? gep toar bei bir, bei unfe=
rer fünftigen ©lûdfetigïeit poep oben im ©fei*
ferftribepen auf bem ©eptoffturm bon Sßeilburg

toie fonnte icp gugleicp pier bei ben grangofen
fein?"

„®a fiept man fepon, toer fünftig bag Stegi*
ment in ber ©feiferftube füpren toirb," brummte
ber guprmann bor fiep pin unb froep in feine
®ecfe gurücf.

®er ©tabtpfeifer aber geftanb naopgepenbg.
er pätte eg, ba feine grart fo mutig bie güget
faffte, eine 2SeiIe gar niept ungern gefepen, toenn
bie grangofen ipnen naepgetaufen toären unb
fie ein Biffdpen geptünbert pätten: benn toenn
er gar feinen frontaler mepr gepabt, bann
toäre er boep au^er ©ertegenpeit getoefen toegen
beg eingigen ^rontaterg, mit bent er feine neue
$augpattnng begrünben toottte,

llnfere ©eifenben patten burcp groffe ümtoege
ben ©etagerunggfreig bon ®iftenburg bermie*
bert, fo gefepap eg, ba^ fie erft am fpäten Sîatp*
rnittage in ©eitftein ben erften ipatt maepen
fonnten. gept ein Sorf, toar ©eitftein gu fetbi*
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es kein Wunder, daß Philipp Pferd und Wa-
gen auf den holprigen Holzwegen kaum vor-
wärts bringen mochte. Er hatte sich aber auch
Wider den Regen fo tief in eine wollene Decke

gewickelt, daß der Schimmel so ziemlich seinen
eigenen Gedanken nachgehen konnte, und nur
wenn der Wagen Under einen Stein oder eine
Wurzel stieß, als ob alle Räder brechen müßten,
rief der Fuhrmann dem Pferde hintendrein eine

Vermahnung zu; den Kopf ließ er aber doch in
der Decke.

Über den Hinteren Teil des Wagens war ein

Linnentuch gespannt, darunter saßen die jun-
gen Eheleute. Es war gar nicht unbehaglich,
sich in der Ecke unter der Leinwand aufs Stroh
zu kauern und der Musik des ringsum durch die
Blätter niederrauschenden Regens zu lauschen,
während selten ein Tröpfchen durch das Tuch
hereindrang.

Da pflogen die Leutchen nun das traulichste
Gespräch, woben goldene Träume, wie's für eine
Hochzeitreife sich schickt, und wenn sie auch in
Philipp Ketters Leiterwagen gemacht wird. Der
arme Stadtpfeifer ließ die Erinnerung seliger
Vergangenheit, die Hoffnung seliger Zukunft an
seinem Ohre Vorüberrauschen wie ein Kind; es

war ja noch süßere Musik darin, als in dem

draußen niederrauschenden Sommerregen, und
nur selten führte ein Dämon seine Hand nach
der Hosentasche, daß es ihn durchzuckte, wenn
er auf einen Augenblick des einzigen Krontalers
gedachte. Aber schon in der nächsten Minute
war er wieder unermeßlich reich. Ja, der Stadt-
Pfeifer war ein Kind, eines von den Kindern,
von denen geschrieben steht, daß wir nicht ins
Himmelreich kommen sollen, wenn wir nicht
werden, wie ihrer eines.

So verging die Zeit der langen Fahrt und
keines wußte wie; der Fuhrmann, weil er schlief,
die Liebenden, weil sie träumten. Da schreckte
das Gesicht Philipp Ketters, das grinsend zum
Leinwanddach hereinschaute, auf einmal den
Stadtpfeifer und seine Frau aus dem anmutig-
sten Gespräche. „Schauet rechts die Lichtung hin-
auf; da kommt eine ganze Rotte Franzosen!"
Und als ob das gar nichts zu bedeuten habe,
kroch er rasch wieder unter seine Wollendecke und
ließ den Wagen schnurstracks den Franzosen
entgegengehen. Der Stadtpfeifer lupfte die
Leinwand und starrte hinaus nach der drohen-
den Gefahr. Allein ob auch in seinen Zügen be-
wegte Gedanken zuckten, sprach er doch kein
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Wort, gleich als wenn er samt dem Philipp ver-
hext wäre.

Christine sah den beiden eine Weile zu; dann
machte sie sich hervor, riß dem Holzklotz, dem
Philipp, Zügel und Peitsche aus der Hand und
trieb den Gaul seitab in den Wald hinein. Und
wie der Wagen auch drohend rechts und links
schwankte auf dem ungleichen Boden, Christine
brachte ihn durch ins Dickicht und hielt dann
still.

Die Soldaten mochten den Wagen noch nicht
erblickt haben, oder es gelüstete sie nicht, das un-
ansehnliche Fuhrwerk, bei dem Unwetter von
den ohnedies trügerischen Pfaden abweichend,
in den dicken Wald zu verfolgen.

Die drei Leute van unserer Hochzeitsahrt
harrten lautlos einen ängstlichen Augenblick:
jetzt waren die Franzosen vorbeigezogen.

„Was ist dir angekommen, Heinrich," rief
nun Christine, tief ausatmend, „daß du so starr
und stumm in die Luft geschaut, und hast den
Tolpatsch, den Philipp, nicht zurückgehalten, der
mitten unter das Soldatenvolk fahren wollte?"

„Unser Gespräch von vorher klang noch fort
in meinem Geiste. Sieh, Christine, wenn ich
einmal ein Thema fest gepackt habe, dann muß
es durch alle Formen des Kontrapunktes durch-
gearbeitet werden. Was kümmert mich ein
Kriegsmarsch, wenn ich mitten in einem zärt-
lichen Menuett bin? Ich war bei dir, bei unse-
rer künftigen Glückseligkeit hoch oben im Pfei-
ferstübchen auf dem Schloßturm von Weilburg

wie konnte ich zugleich hier bei den Franzofen
fein?"

„Da sieht man schon, wer künftig das Regi-
ment in der Pfeiferstube führen wird," brummte
der Fuhrmann vor sich hin und kroch in feine
Decke zurück.

Der Stadtpfeifer aber gestand nachgehends.
er hätte es, da seine Frau fo mutig die Zügel
faßte, eine Weile gar nicht ungern gesehen, wenn
die Franzosen ihnen nachgelaufen wären und
sie ein bißchen geplündert hätten: denn wenn
er gar keinen Krontaler mehr gehabt, dann
wäre er doch außer Verlegenheit gewesen wegen
des einzigen Krontalers, mit dem er seine neue
Haushaltung begründen wollte.

Unsere Reisenden hatten durch große Umwege
den Belagerungskreis von Dillenburg vermie-
den, so geschah es, daß sie erst am späten Nach-
Mittage in Beilstein den ersten Halt machen
konnten. Jetzt ein Dorf, war Beilstein zu selbi-
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ger Qeit nodC; ein Stäbtcpen; bag gräfliche Sdjlop rifdjer ®abalier, ber bie SSerteibigung geleitet,

mit ben ftolgen (Strebepfeilern an ben popen burfte mit bern Stefte ber ©efapung gu bem

SJtauern brotjte freilief) fepon ben SSerfatt unb nerbünbeten $eere gießen. So ergäplte ber SBirt,

mar nur nod) bon einem Slmtmanne bemopnt. ben bie Solbaten audi ang genfter gelocft

Sut Scplopgarten trieben bie berfdjnittenen patten.
Hainbudjen unb Sinben Bereits milbe Sproffen „Sag ift beg ^riegg Sauf unb ber Sffielt

über bie geraben Sinien ber alten ©artenfunft Sauf!" fpradj ber Stabtpfeifer. „®ie braben

pinaug, bia feit gapren leine Sdpere mepr über ®erle paben getan, mag atenfcpenmöglicp mar,
fie gefommen. ®ag Stäbtdjen liegt tief im ®al= unb am ©nbe mußten fie boip bie Scplüffel gu

grunb, unb bie Höpen ringgum finb öbeg $eibe= ipreg Herrn ^aug bem geinbe übergeben unb
laub, mit Slafaltblöden überfät, gmifepen benert opne ©emepr abgiepen! So gept eg ung allen,
niebereg ©ebüfcp berftreut ift — eine reepte Sße» auip toenn mir feine Solbaten finb."
ftermälber Sanbfd)aft. lXnb peute patte ber ,,©ang gemip!" fiel ©priftine ein. „Sfber finb
Slegenpimmel noep feinen grauen ®on barüber jene SSurfdjen brab, bann mirb auep jeher fein

gebreitet, baff ber übe ©runb mie gemadjt mar ©emepr fepon mieber finben unb naepper nod)

für bie Sgene, bie fiep jept auf bemfelben ent» einmal fo tapfer ftreiten. SBenn'g part an
mideln füllte, ung gept, ^einrid), unb mir meinen, eg märe

„Sdjau!" rief ber Stabtpfeifer feinem SBeibe gar borbei, bann finb mir allemal erft reept

gu, inbem er an bag genfter beg äßirtgpaufeg ftarf. So ift mir'g immer im Sinn gemefen.

trat, mo fie eben eingeteilt. „®ort fomuten un» Sflg id) noep .ein tiein ®ing mar, ba molft' id)

fere Seute ben S3erg perabmarfdjiert!" feiten bor bie ®ür beim fepönen SBetter. Sffiann

ttnb in ber ®at fap man bie ©illenburger aber ein groffer Sßinb tarn unb Stegen, Scpnee

SSefapung langfam in bag Xal einrüden. ©S ober Scplofjen, bann lief id) braupen perum
maren etma noep breipunbert fUtann. ®ie ©e= unb patte meine greube, mid) peitfdjen unb

meinen patten fein ©emepr, nur ipre ®ornifter gaufen gu laffen. ge mütenber eg minbete, je

patte man ipnen gelaffen; bie Dffigiere bagegen fefter pflangte id) miöp in ben Stoben pinein.
burften noep ben ®egen tragen; gmei bebedte llnb menn miep bann ber SSater fipalt unb gor»

2ßagen patten bie Sieger ben Kapitulierenben nig fragte, mag icp bei bem ©eftürm braupen

gleicpfallg mitgunepmen geftattet, unb biefe gu fuepen pabe, tonnt' icp ipm nieptg anbereg

tdrgen triegerifepen ©pren maren aHeg, mag bie antmorten, alg bap eg boep gar fo fcpim fei, mit
tapfere äJtannfcpaft burcp biergepntägige peipe SBinb unb Söetter gu ftreiten. Sept bie Solba»

©egenmepr fiep erringen tonnte, ®ag ungünftig ten ba brüben gepen jept auep in Sßinb unb

gelegene Stergfcplop mar niept länger mepr gegen Sßetter; fie merben fepon mieber ing ®rodene
bie gut gepellten Kanonen beg Ingenieur» tommen."
oberften gilep gu palten gemefen; geftern abenb „iDtan mertt'g, grau Stabtpfeiferin, bap

mar eg mit Kapitulation übergegangen, Stehen gpr erft üierunbgmangig Stunben berpeiratet
ber Sinbe, barunter einft SBilpelm ber 23er» feib," fpradj ber SBirt läcpelnb. „SBenn gpr
fdjmiegene, ber grope Dränier, über bie 5Sefrei= über gapr unb ®ag miebertornrnt, bann mollen

ung ber Stieberlanbe Statg gepflogen, mar jefet mir meiterreben bon ber Suft an Sturm unb
bie gapne mit ben Silien aufgepflangt. ®er Stegen. Sßietteicpt giept gpr bann boep ein menig

Dberft bon ®öringg, ein mannpafter pannöbe» Sonnenfcpein bor." (gortfepung.)

3m Steicpe öes Sonnengottes.
12. Kapitel.

®itrcp bie Stromfdjneïïen beg Sictpo. ® i e r I e b e n i m 11 r m a I b.

S8on ©r. £>. Hintermann. (gortfepung.)

@g moepten gegen gmangig ißerfonen, iütän» lang unb fedjg SOteter breit. ®a bie Seiten»

ner, grauen unb ,ftinber, fein, bie ung bei un» mänbe bottftänbig feplten, beftanb bie gange 33e=

ferer Sanbrtng am llfer entgegen gelaufen ta» paufung eigentlicp nur aug ben bier ©dpfäplen
men. Sßir banben bag ^anu feft unb beglei» unb bem barauf rupenben ppramibenförmigeir
teten fie big gu iprer am Sßalbranb befinblicpen ®ad). Hängematten maren feine gu fepen, ba»

Hütte. ®iefe mar biereefig, etma gepn SOteter gegen berfapen eine SIngapI nieberer Slambug»
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ger Zeit noch ein Städtchen; das gräfliche Schloß rischer Kavalier, der die Verteidigung geleitet,

mit den stolzen Strebepfeilern an den hohen durfte mit dem Reste der Besatzung zu dem

Mauern drohte freilich schon den Verfall und verbündeten Heere ziehen. So erzählte der Wirt,
war nur nach von einem Amtmanne bewohnt, den die Soldaten auch ans Fenster gelockt

Im Schloßgarten trieben die verschnittenen hatten.
Hainbuchen und Linden bereits wilde Sprossen „Das ist des Kriegs Lauf und der Welt
über die geraden Linien der alten Gartenkunst Lauf!" sprach der Stadtpfeifer. „Die braven

hinaus, da seit Jahren keine Schere mehr über Kerle haben getan, was menschenmöglich war,
sie gekommen. Das Städtchen liegt tief im Tal- und am Ende mußten sie doch die Schlüssel zu

gründ, und die Höhen ringsum sind ödes Heide- ihres Herrn Haus dem Feinde übergeben und
land, mit Basaltblöcken übersät, zwischen denen ohne Gewehr abziehen! So geht es uns allen,
niederes Gebüsch verstreut ist — eine rechte We- auch wenn wir keine Soldaten sind."
sterwälder Landschaft. Und heute hatte der „Ganz gewiß!" fiel Christine ein. „Aber sind

Regenhimmel noch seinen grauen Ton darüber jene Burschen brav, dann wird auch jeder sein

gebreitet, daß der öde Grund wie gemacht war Gewehr schon wieder finden und nachher noch

für die Szene, die sich jetzt auf demselben ent- einmal so tapfer streiten. Wenn's hart an
wickeln sollte. uns geht, Heinrich, und wir meinen, es wäre

„Schau!" rief der Stadtpfeifer seinem Weibe gar vorbei, dann sind wir allemal erst recht

zu, indem er an das Fenster des Wirtshauses stark. So ist mir's immer im Sinn gewesen,

trat, wo sie eben eingestellt. „Dort kommen un- Als ich noch win klein Ding war, da wollt' ich

sere Leute den Berg herabmarschiert!" selten vor die Tür beim schönen Wetter. Wann
Und in der Tat sah man die Dillenburger aber ein großer Wind kam und Regen, Schnee

Besatzung langsam in das Tal einrücken. Es oder Schloßen, dann lief ich draußen herum
waren etwa noch dreihundert Mann. Die Ge- und hatte meine Freude, mich peitschen und

meinen hatten kein Gewehr, nur ihre Tornister zausen zu lassen. Je wütender es windete, je

hatte man ihnen gelassen; die Offiziere dagegen fester pflanzte ich mich in den Boden hinein,
durften noch den Degen tragen; zwei bedeckte Und wenn mich dann der Vater schalt und zor-
Wagen hatten die Sieger den Kapitulierenden nig fragte, was ich bei dem Gestürm draußen

gleichfalls mitzunehmen gestattet, und diese zu suchen habe, konnt' ich ihm nichts anderes

kargen kriegerischen Ehren waren alles, was die antworten, als daß es doch gar so schön sei, mit
tapfere Mannschaft durch vierzehntägige heiße Wind und Wetter zu streiten. Seht die Solda-
Gegenwehr sich erringen konnte. Das ungünstig ten da drüben gehen jetzt auch in Wind und

gelegene Bergschloß war nicht länger mehr gegen Wetter; sie werden schon wieder ins Trockene

die gut gestellten Kanonen des Ingenieur- kommen."
obersten Filey zu halten gewesen; gestern abend „Man merkt's, Frau Stadtpfeiferin, daß

war es mit Kapitulation übergegangen. Neben Ihr erst vierundzwanzig Stunden verheiratet
der Linde, darunter einst Wilhelm der Ver- seid," sprach der Wirt lächelnd. „Wenn Ihr
schwiegene, der große Oranier, über die Befrei- über Jahr und Tag wiederkommt, dann wollen

ung der Niederlande Rats gepflogen, war jetzt wir weiterreden von der Lust an Sturm und
die Fahne mit den Lilien aufgepflanzt. Der Regen. Vielleicht zieht Ihr dann doch ein wenig

Oberst von Dörings, ein mannhafter hannöve- Sonnenschein vor." (Fortsetzung.)

Im Reiche des Sonnengottes.
12. Kapitel.

Durch die Stromschnellen des Napo. T i e r l e b e n i m U r w a l d.

Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

Es machten gegen zwanzig Personen, Män- lang und sechs Meter breit. Da die Seiten-

ner, Frauen und Kinder, sein, die uns bei un- wände vollständig fehlten, bestand die ganze Be-

serer Landung am Ufer entgegen gelaufen ka- hausung eigentlich nur aus den vier Eckpsählen

men. Wir banden das Kanu fest und beglei- und dem darauf ruhenden pyramidenförmigen
teten sie bis zu ihrer am Waldrand befindlichen Dach. Hängematten waren keine zu sehen, da-

Hütte. Diese war viereckig, etwa zehn Meter gegen versahen eine Anzahl niederer Bambus-
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